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IN WORT UND BILD 297

„Vengo subito", ermiberte er getaffert, tränf fein (SfaS

gemüttip aus, beenbete baS mit feinem greunbe angefpnittene
Tpema nnb begteitete mid) bann gur Caffe, mo er aus ber
unberfcptoffenen Sabe meine Sapen perborpotte. 3P öffnete
Saftig meine SSörfe, übergäptte rafd) ben _3npatt: @S fehlte
fein Sotbo. 3P fragte nap ber Sputbigfeit. — „Niente,
signore!" — gür eine SKancia, ein ^Erinfgelb, mar er freitip
gu paben. Stuf meine $rage, ob benn pier tatfäd)tip feine
SDiebftäpte borfümen, ermiberte er: „Ah no, non ci sono
ladri !"

3d) fonnte nipt umpin, ipm mein (Srftaunen unb meine
fÇreube auSgubrüden. @r napnt meine Complimente mit
getaffenem Säpetn, mit bem ©totge eines (Spaniers pin

5DaS Keine fpotet, in bem tp logierte, baS einzige in
Sérici, tepnt fid) an ben giemtid) fteit abfaïïenben, mit Dtiben»
roälbern, ^Bitten unb einzelnen (Sepöften befcpten 23ergabpang.
SKit Stuten über unb über bebedte Dteanber» unb (Sranat»
bäume fangen gu ben nörbtipen genftern perein, mäprenb
bie fübroeftticfjen $enfter unb Satfone einen entgücfenben
StuSbtid auf ben meiten Çerrlicîjen (Soïf bon Spegia unb auf
bie Steine 23upt bon Sérici gemäpren. Sag (Sffen mürbe
unter bent bipten Spatten eines ©itronen» unb Drangen»
gartenS eingenommen, ber burp eine pope SJÎaiter bon ber
Straffe unb bem üfteer getrennt mar. 2)ie anbern (Säfte beS

Rotels, lauter Statiener, fümmerten fid) pergticp menig um
bie munberbolte Sanbfpaft, beren Spönpeit id) in Polten
gügen genof). S)er 2Birt, ber bie (Säfte fetbft bebiente, patte
meine fjreube an ber prächtigen Statur gteip bemerft unb
fudjte mir nun mit ber garteften lufmerffamfeit ben gün»
ftigften fßta§ auS, öffnete bann bie 3atoufien in ber ÜJtauer

nad) bem (Sotf hin fo roeit, baff fein täftiger Sonnenftrafjt
in ben fßergotato hineinfiel unb bah id) tropbem bie gange
Sud)t überbtiden fonnte. Unb fo bemühte er fid) fortan bei
jeber fDtaptgeit, mir ben herrlichen Stugbtid ungefd)mäfert git
berfpaffen unb bod) mid) fetbft unb bie übrigen (Säfte bor
ber brenuenben Sonne gu fpüpen.

3d) fänbe faum SBorte, um auSgubrüden, mie rooht id)
mid) in biefem Keinen, Pom güembenftrom nod) unberührten
Sabeort befanb. SOReinc 3tatienreife fanb hier einen Ubfcptuff,
mie er fid) fpöner faum benfen täfit.

So gang ungefporen fottte aber bod) ber attgufonnige
Süben ben Sohn ber Spmeig nipt enttaffen. Sah id) mid)
über bag fpipgejammer oft luftig gemad)t, bag fonnte bie

itatienifche Sonne bod) nicht fo gang ungeapnöet bitrd)gehen
taffcn. So fann fie auf Stäche

3d) mar mährenb beg ÜDtorgenS früh rn ben fiepten
Detbanmbergen pernrngeKettert, brachte ben fpätern Vormittag,
mie bie gmeite £>ätfte beg 9tacp mittags im 93abe gu, mtiptte
mich im roarmen Sanbe ein, ober lieh mid) opite Copfbe»
bedung bon ben fanften SBetten fd)aufetn. 9tap furgem Stuf»

entpatt fpon metbete fid) eines StbenbS ein (Saft bei mir,
ber mich gur fofortigen Stbreife groang : @S mar ein rafenber
Copffpmerg, ber mid) gmei £age tang quätte. Unb atS id)
enbtip gu §aufe antangte, ba muhte ber Strgt gepott merben,
unb feine ®iagnofe tautete: fpipfptagerfpeinungen.

9tnn, fo feptimm mar'g fptiefftip boep nipt; jebenfatts
oermoepte ber unermünfepte (Epilog bie fepönen (Erinnerungen
an meine 3tatienreife in feiner SBeife gu trüben ober gu
berbunfetn.

c: m

Don ber Olympfabrt bes Ingenieurs Çbuarb Ridjter.

Sie Scpidfate beS beutfepen 3ngeuieurS Stipter finb auS
ber ïagegpreffe fattfam befannt. Sßir motten un§ beSpatb
barauf befepränfen, feinem 83itbniffe unb ber Stnficpt feines
SteifegieteS nur einige ertäuternbe S3emerfungen beigufügen.

t)er Dtpmp ift ein in (Sriecpentanb unb Cteinafien mepr»
mats mieberfeprenber Sergname. SDaS bebeutenbfte unter ben

(Sebirgen beSfetben Stamens liegt an ber Storbgrenge Tpef»
falienS unb gepört peute 'gum türfifepen Sßitajet SatoniK.

Sein pöcpfter (Sipfet (2985 m) ift päufig bon SSotfen umpüttt,
pat aber fpinen emigen Sipnee. SDie 3lbpänge beS (SebirgeS
finb teitS mit Mannen unb Saubmatb bemapfen, teitS fproff
abfattenb, fapt unb bon mitben Sergmaffern gerriffeit. Unfer
Sitb fiept ben Dtpmp bom (Sotf bon SatoniK au§.

lieber bie @rünbe, bie 3ngenieur 8tipter bemogen paben,
eine Steife nap bem griepifpen (Sötterberge gu unternehmen,
täfft fip biefer fetbft bernepmen:

Der Olpmp.

IN VX^OKT kll^v 2Y7

„VenZo subito", erwiderte er gelassen, trank sein Glas
gemütlich aus, beendete das mit seinem Freunde angeschnittene
Thema und begleitete mich dann zur Kasse, wo er aus der
unverschlossenen Lade meine Sachen hervorholte. Ich öffnete
hastig meine Börse, überzählte rasch den Inhalt: Es fehlte
kein Soldo. Ich fragte nach der Schuldigkeit. ^ „bliente,
siZnore!" — Für eine Mancia, ein Trinkgeld, war er freilich
zu haben. Auf meine Frage, ob denn hier tatsachlich keine

Diebstähle vorkämen, erwiderte er: ,,^k no, non ci sono
lackri!"

Ich konnte nicht umhin, ihm mein Erstaunen und meine
Freude auszudrücken. Er nahm meine Komplimente mit
gelassenem Lächeln, mit dem Stolze eines Spaniers hin

Das kleine Hotel, in dem ich logierte, das einzige in
Lêrici, lehnt sich an den ziemlich steil abfallenden, mit Oliven-
wäldern, Villen und einzelnen Gehöften besetzten Bergabhang.
Mit Blüten über und über bedeckte Oleander- und Granat-
bäume hangen zu den nördlichen Fenstern herein, während
die südwestlichen Fenster und Balköne einen entzückenden
Ausblick auf den weiten herrlichen Golf von Spezia und auf
die kleine Bucht von Lêrici gewähren. Das Essen wurde
unter dem dichten Schatten eines Citronen- und Orangen-
gartens eingenommen, der durch eine hohe Mauer von der
Straße und dem Meer getrennt war. Die andern Gäste des

Hotels, lauter Italiener, kümmerten sich herzlich wenig um
die wundervolle Landschaft, deren Schönheit ich in vollen
Zügen genoß. Der Wirt, der die Gäste selbst bediente, hatte
meine Freude an der prächtigen Natur gleich bemerkt und
suchte mir nun mit der zartesten Aufmerksamkeit den gün-
stigsten Platz aus, öffnete dann die Jalousien in der Mauer

nach dem Golf hin so weit, daß kein lästiger Sonnenstrahl
in den Pergolato hineinfiel und daß ich trotzdem die ganze
Bucht überblicken konnte. Und so bemühte er sich fortan bei
jeder Mahlzeit, mir den herrlichen Ausblick ungeschmälert zu
verschaffen und doch mich selbst und die übrigen Gäste vor
der brennenden Sonne zu schützen.

Ich fände kaum Worte, um auszudrücken, wie wohl ich
mich in diesem kleinen, vom Fremdenstrom noch unberührten
Badeort befand. Meine Jtalienreise fand hier einen Abschluß,
wie er sich schöner kaum denken läßt.

So ganz ungeschoren sollte aber doch der allzusvnnige
Süden den Sohn der Schweiz nicht entlassen. Daß ich mich
über das Hitzgejammer oft lustig gemacht, das konnte die

italienische Sonne doch nicht so ganz ungeahndet durchgehen
lassen. So sann sie auf Rache

Ich war während des Morgens früh in den lichten
Oelbaumbergen herumgeklettert, brachte den spätern Vormittag,
wie die zweite Hälfte des Nachmittags im Bade zu, wühlte
mich im warmen Sande ein, oder ließ mich ohne Kvpfbe-
deckung von den sanften Wellen schaukeln. Nach kurzem Auf-
enthalt schon meldete sich eines Abends ein Gast bei mir,
der mich zur sofortigen Abreise zwang: Es war ein rasender
Kopfschmerz, der mich zwei Tage lang quälte. Und als ich

endlich zu Hause anlangte, da mußte der Arzt geholt werden,
und seine Diagnose lautete: Hitzschlagerscheinungen.

Nun, so schlimm war's schließlich doch nicht; jedenfalls
vermochte der unerwünschte Epilog die schönen Erinnerungen
an meine Jtalienreise in keiner Weise zu trüben oder zu
verdunkeln.

Hl i ci cn

von der Olgmpfahtt des Ingenieurs (duard Richter.

Die Schicksale des deutschen Ingenieurs Richter sind aus
der Tagespresse sattsam bekannt. Wir wollen uns deshalb
darauf beschränken, seinem Bildnisse und der Ansicht seines
Reisezieles nur einige erläuternde Bemerkungen beizufügen.

Der Olymp ist ein in Griechenland und Kleinasien mehr-
mals wiederkehrender Bergname. Das bedeutendste unter den

Gebirgen desselben Namens liegt an der Nordgrenze Thes-
saliens und gehört heute 'zum türkischen Wilajet Saloniki.

Sein höchster Gipfel (298K m) ist häusig von Wolken umhüllt,
hat aber keinen ewigen Schnee. Die Abhänge des Gebirges
sind teils mit Tannen und Laubwald bewachsen, teils schroff
abfallend, kahl und von wilden Bergwassern zerrissen. Unser
Bild sieht den Olymp vom Golf von Saloniki aus.

Ueber die Gründe, die Ingenieur Richter bewogen haben,
eine Reise nach dem griechischen Götterberge zu unternehmen,
läßt sich dieser selbst vernehmen:

Ver oixmp.
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„©elegentlidj meiner Dîetfe nad) ©riedjenlanb im 8aï)re
1909 beftieg ici) ben Dlpmp alg Sourift. deiner SNeinung
nach nmrbe berfelbe bon Souriften gar nid)t befud)t. Qcl;
forfct)tc in ber Siteratur nad) unb !am 51t ber
Uebergettgitng, bafj bag ©ebiet faft gang utt»
befannt unb unerforfcht mar. Sag ermedte
bei mir grofjeg Sntereffe unb jo befdjloh id),
1910 eine neue Neife nad) bem Dlptup gu
unternehmen, um bag Oebiet geotogijdj näher
gu erforfdjen."

dichter führte gmar biefen ißlatt aug,
mußte jeboch beg fcf)led)tcn Sßetterg megen
batb gitritdfehren.

Sm 9Nai biefeg Safjreg trat er gum
britten Niai bie Steife nad) bem Dlpmp on,
mohtau§gerüftet mit ben nötigen Snftrit»
menten unb mit ißrobiant. SIber aud) biefeg
NM machte bag berhängnigbolle Sd)idfal
einen biden Strich bttrd) feine ißtäne. Sin
feinem NUhgefdjid trägt bie greffe aud)
eine Schitlb,. menn nicht gar bie gröfjte. Nod)
bebor dichter in Satonifi angelangt mar,
brachte ein bortigeê Blatt bie SRachric^t bon
feiner beborftehenben iDlhmpbefteigung. SBer
raetfj, ob nicht feine Näuber bnrd) biefe itnfdjeinbare Nötig
auf ihn aufmerffam mürben unb fchon bor feiner SInfunft
ihren geriebenen ißlan burdjbaäjt hotten. Sebenfallg lieh
ber UeberfaÜ nicht lange auf fich marten. Sim gmeiten Sage
nach feiner SInfunft in Ëofinaple, am Nachmittag beg 27. NM,
machte Nichter feine erften Nefognoggierungen im Dlpmp unb

Ingenieur Cduard Rid)ter

flieg big gu einer £>öhe bon 2000 Nîeter. Nier ©enbarmen
fotften ihn begleiten. SIber rnerfmürbigermeife muhten graei
bau on bitrd) Slugflitchte fich il^en Nerpflid)tungen git ent»

gieljen. Sie maren berart in ihr ®artenfpiel
bertieft, bah fie nid)t gu bemegen maren,
babon abgulaffen itnb §rn. Nidjter gu be=

gleiten. Bielleidjt mar ihnen bag Sd)idfal
fchon gum boraug befannt, ba§ ihren ®ame=
raben an biefem Nachmittag roartete. Ser
tteberfall erfolgte an einer Stelle, mo ber
Boben mit einem haften, big brei Nieter
hohen Burbaumgebüfchen bcmachfen ift. Sie
beiben ©enbarmeu mürben bon ben Näubern
erfchoffeit unb Nid)ter gefangen genommen.
Nod) am gleichen Sage rourbe ber faifertid)
beutfehe Äonful in Salonifi bon ber @e=

fangennahme Nidjterg, burch bie Näuber
fetbft benachrichtigt. Ser Brief hiegu mar
fd)on borbereitet geroefen. Heber brei Neonate
ift Nichter in ber ©efellfdjaft ber Näuber
gemefen unb hot ben gröfsten Seil feiner
Ifeit fi|enb ober liegenb in fpoljlen ber»

bringen muffen. Sag Schreiben ift bie
eingige Befd)äftigung, bie fie ihm mährenb

ber langen SBartegett geftatteten. Unb fo hot benn Nichter
über feine @r(ebttiffe, (Erfahrungen unb Beobachtungen ein
Sagebud) geführt, beffen Slufgeichnungen er bemnächft ber
Deffenttichfeit übergeben mill. Big ba|in mirb bie Söelt in
©ebulb marten müffert, um genauereg über bie benfmitrbige
Dhjmpbeftetgitng beg Sngenieurg Nichter gu erfahren. Sehr.

c

IDie benke id) als Scbtreizer über einen möglichen Krieg
zmifdien Deutfdilanb unb Frankreidj=englanb? (©cElIuff)

Seutfchlaub geigt fich hortitädig ; eg hot ©rttnb bagu.
Seutfchlanbg relatibe Nîad)tftetlung ift heute boppelt fo groh,
mie bor 30 Sahren. Sie beroaffnete NJacht Seutfchlanbg
mitrbe gu Sanbe mie gu Sßaffer auggebaut. Uttb biefe enorme
Ntadjt Seutfdjlanbg mirb ber SSelt erft bann gum Bemufjtfein
fommen, menn fie auf bie ißrobe gefteüt mirb. SSir geben
gu, bah Seutfchlonb feinen ®rteg mill; eg berläfjt fich ouf
bie mohlbegrünbete Slnnahme, bah anbere SNächte ihn nicht
»oageu merben. Seutfd)Ianb miü grieben — gu feinen eigenen
Bebingungen! ©g mirb biegmal bag Sleufjerfte augnü|ert:
bie giffernmähige Niinberheit ber grangofen, bie militärifctje
Unfähigfeit ©nglanbg gu Sanbe, bie Nad)mehen Nuhtanbg
aug bent rttffifch=japanifd)eit Kriege u. f. m. Unb fchon bor
Sahren hot ein betttfeher NMtärfchriftfteüer aüen, bie eg

angeht, gu miffen getan, bah Seutfchlaub im ®rieggfaüe feine
politifdjen unb fotnmergieüen Berlufte gur See mett machen
mürbe burch &ie Befitjergreifung bon Sänemarf, §oüanb unb
Belgien. $ief)t im gegenmärtigen biplomatifdjen „SBaffen»
gange" granfreid) bag fitrgere ©nbe, fo mag eg fid) bafür
bei ©nglaub, feinem bermeintltchen Bunbeggenoffen, „höflich
hebanfen".

Sag fogialbemofratifche Seutfä)Ianb inbeffen
miü mit Sraitfreid) feineu ßrieg. Bon ber Sogialbemofratic
beranftaltete griebengbemonftrationen brachten in Berlin
ungeheure SNettfdjcnmengen in Bemegung, man fchrieb bon
mehr alg 100,000 ißerfonen, bie an ber $riebeng=Niefen=
bemouftration teilnahmen. S« allen Neben mitrbe gegen bie

ßriegghepe ber 3Naroffo=ißoütifer fßroteft erhoben unb fchlieh=
ltd) eine Nefolution angenommen, in ber bie im Sreptomer»
ißarf Berfammelten gegen bie Shneggïjele SBiberfpritd) erheben,
bie gorberitng ouffteïïen, bah in berartigett ernften Singe»
legeuheiten bie Bolfgbertrctung befragt merbe unb erflären,

bah fie ilmen politifchen unb mirtfchaftlichen ©influh gur
Slufred)terhaltung beg Bölferfriebeng aufbieten merben.

(Sang anberg geftaltet fich bie Gattung ber beutfäjen
Sogialbemofratie, menn ©ttglanb mit feiner mächtigen
Kriegsflotte berfuchen foüte, Seutfchlanbg Nîeerïjanbel gu
fchäbigen unb bamit bie ©pifteitg Seutfchlanbg in grage gu
fteßeu. Bor einem halben Su^enb Sahten gab ber alte
Slitguft Bebel*) in einer Neid)taggrebe für fich nnb feine
©enoffen folgenbe ©rflärung ab: „SSenn eg fid) je bei einem
Krieg um Seutfd)Ianbg ©jifteug |anbelt, merben auch wir
big gum leiten Niann fämpfen, um urtfer Baterlanb, unfern
Boben gu berteibigen. Slßegeit unb jebergeit merben mir ben

Berfud), aud) nur ein Stitd Boben bon Seutfchlaub abgit»
reihen, big gum le|ten Sltemgug befämpfett."

SIber auch ^ranfreid), bag beutlictje Spuren ber fogialen
Slitflöfitng geigt, raie bie SBingeritnruhen, bie mieberholten
©ifetibahn», ißoft» itnb Selegraphenftreifg, bie Seuentngg»
itnrithen, mirb fid) gmeimat befinnen, bie blutige lîrieggfadel
git fchroingen. Senn hinter einer Nieberlage mürbe fich riefen»
groh bie fogiate Neb oluti Ott erheben, bon ber ©nglanb
bttrd) feine Niefenaugftänbe auf allen Berfeprggebietcn aug
jiingftcr 3^it ebenfallg einen „flehten" Borgefchmad befam.
hinter einem „SBeltfrieg" lauert bie fogiale Nebolution unb
biefeg Nlene Sefel mag heute bielleicht bie gröfjte griebeng»
garantie bitben.

28ie biete anbere betrachte ich ben Krieg in red)tliä)er,
mie mirtfchaftlicher Begieljimg alg ein Uebel unb bie Schraeig
mit ihrer fog. „Neutralität", muh e§ olg befonbere Slufgabe

*) 3ludj am fosialöcmolratifdien Sparteitag in ^ena Berührte SeBel
bic ®îarof!ofrage uub fagte, baß biefe burch ba§ ©ingteifen @nglanb§
ein anbercä @efic£|t Bcïommcn paBe. ®te fc^arfe Slefotutiott gegen ben
Strieg mifcijt biefen ©inbruet nic|t meg.
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„Gelegentlich meiner Reise nach Griechenland im Jahre
1909 bestieg ich den Olymp als Tourist, Meiner Meinung
nach wurde derselbe von Touristen gar nicht besucht. Ich
forschte in der Literatur nach und kam zu der
Ueberzeugung, daß das Gebiet fast ganz un-
bekannt und unerforscht war. Das erweckte
bei mir großes Interesse und so beschloß ich,
1910 eine neue Reise nach dem Olymp zu
unternehmen, um das Gebiet geologisch näher
zu erforschen."

Richter führte zwar diesen Plan aus,
mußte jedoch des schlechten Wetters wegen
bald zurückkehren.

Im Mai dieses Jahres trat er zum
dritten Mal die Reise nach dem Olymp an,
wohlausgerüstet mit den nötigen Jnstru-
menten und mit Proviant. Aber auch dieses
Mal machte das verhängnisvolle Schicksal
einen dicken Strich durch seine Pläne. An
seinem Mißgeschick trägt die Presse auch
eine Schuld, wenn nicht gar die größte. Noch
bevor Richter in Saloniki angelangt war,
brachte ein dortiges Blatt die Nachricht von
seiner bevorstehenden Olympbesteigung. Wer
weiß, ob nicht seine Räuber durch diese unscheinbare Notiz
auf ihn aufmerksam wurden und schon vor seiner Ankunft
ihren geriebenen Plan durchdacht hatten. Jedenfalls ließ
der Ueberfall nicht lange auf sich warten. Am zweiten Tage
nach seiner Ankunft in Kokinaple, am Nachmittag des 27, Mai,
machte Richter seine ersten Rekognoszierungen im Olymp und

Ingenieur Eduard kichter

stieg bis zu einer Höhe von 2000 Meter. Vier Gendarmen
sollten ihn begleiten. Aber merkwürdigerweise wußten zwei
davon durch Ausflüchte sich ihren Verpflichtungen zu ent-

ziehen. Sie waren derart in ihr Kartenspiel
vertieft, daß sie nicht zu bewegen waren,
davon abzulassen und Hrn. Richter zu be-

gleiten. Vielleicht war ihnen das Schicksal
schon zum voraus bekannt, das ihren Käme-
raden an diesem Nachmittag wartete. Der
Ueberfall erfolgte an einer Stelle, wo der
Boden mit einem halben, bis drei Meter
hohen Burbaumgebüschen bewachsen ist. Die
beiden Gendarmen wurden von den Räubern
erschossen und Richter gefangen genommen.
Noch am gleichen Tage wurde der kaiserlich
deutsche Konsul in Saloniki von der Ge-
fangennahme Richters, durch die Räuber
selbst benachrichtigt. Der Brief hiezu war
schon vorbereitet gewesen. Ueber drei Monate
ist Richter in der Gesellschaft der Räuber
gewesen und hat den größten Teil seiner
Zeit sitzend oder liegend in Höhlen ver-
bringen müssen. Das Schreiben ist die
einzige Beschäftigung, die sie ihm während

der langen Wartezeit gestatteten. Und so hat denn Richter
über seine Erlebnisse, Erfahrungen und Beobachtungen ein
Tagebuch geführt, dessen Aufzeichnungen er demnächst der
Oeffentlichkeit übergeben will. Bis dahin wird die Welt in
Geduld warten müssen, um genaueres über die denkwürdige
Olympbesteigung des Ingenieurs Richter zu erfahren. Sckr.

m m n

wie denke ich als Tchweiier über einen möglichen Krieg
-mischen Deutschland und frankreich-england? (Schluß,)

Deutschland zeigt sich hartnäckig; es hat Grund dazu.
Deutschlands relative Machtstellung ist heute doppelt so groß,
wie vor 30 Jahren. Die bewaffnete Macht Deutschlands
wurde zu Lande wie zu Wasser ausgebaut. Und diese enorme
Macht Deutschlands wird der Welt erst dann zum Bewußtsein
kommen, wenn sie auf die Probe gestellt wird. Wir geben
zu, daß Deutschland keinen Krieg will; es verläßt sich auf
die wohlbegründete Annahme, daß andere Mächte ihn nicht
wagen werden. Deutschland will Frieden — zu seinen eigenen
Bedingungen! Es wird diesmal das Aeußerste ausnützen:
die ziffernmäßige Minderheit der Franzosen, die militärische
Unfähigkeit Englands zu Lande, die Nachwehen Rußlands
aus dem russisch-japanischen Kriege u. s. w. Und schon vor
Jahren hat ein deutscher Militärschriftsteller allen, die es

angeht, zu wissen getan, daß Deutschland im Kriegsfalle seine
politischen und kommerziellen Verluste zur See wett machen
würde durch die Besitzergreifung von Dänemark, Holland und
Belgien, Zieht im gegenwärtigen diplomatischen „Waffen-
gange" Frankreich das kürzere Ende, so mag es sich dafür
bei England, seinem vermeintlichen Bundesgenossen, „höflich
bedanken".

Das sozialdemokratische Deutschland indessen
null mit Frankreich keinen Krieg, Von der Sozialdemokratie
veranstaltete Friedensdemonstrationen brachten in Berlin
ungeheure Menschenmengen in Bewegung, man schrieb von
mehr als 100,000 Personen, die an der Friedens-Riesen-
demonstration teilnahmen. In allen Reden wurde gegen die

Kriegshetze der Marokko-Politiker Protest erhoben und schließ-
lich eine Resolution angenommen, in der die im Treptower-
Park Versammelten gegen die Kriegshetze Widerspruch erheben,
die Forderung aufstellen, daß in derartigen ernsten Ange-
legenheiten die Volksvertretung befragt werde und erklären,

daß sie ihren politischen und wirtschaftlichen Einfluß zur
Aufrechterhaltung des Völkerfriedens aufbieten werden.

Ganz anders gestaltet sich die Haltung der deutschen
Sozialdemokratie, wenn England mit seiner mächtigen
Kriegsflotte versuchen sollte, Deutschlands Meerhandel zu
schädigen und damit die Existenz Deutschlands in Frage zu
stellen. Vor einem halben Dutzend Jahren gab der alte
August Bebel*) in einer Reichtagsrede für sich und seine
Genossen folgende Erklärung ab: „Wenn es sich je bei einem
Krieg um Deutschlands Existenz handelt, werden auch wir
bis zum letzten Mann kämpfen, um unser Vaterland, unsern
Boden zu verteidigen. Allezeit und jederzeit werden wir den
Versuch, auch nur ein Stück Boden von Deutschland abzu-
reißen, bis zum letzten Atemzug bekämpfen."

Aber auch Frankreich, das deutliche Spuren der sozialen
Auflösung zeigt, wie die Winzerunruhen, die wiederholten
Eisenbahn-, Post- und Telegraphenstreiks, die Teuernngs-
unruhen, wird sich zweimal besinnen, die blutige Kriegsfackel
zu schwingen. Denn hinter einer Niederlage würde sich riefen-
groß die soziale Revolution erheben, von der England
durch seine Riesenausstände auf allen Verkehrsgebieten aus
jüngster Zeit ebenfalls einen „kleinen" Vorgeschmack bekam.

Hinter einem „Weltkrieg" lauert die soziale Revolution und
dieses Mene Tekel mag heute vielleicht die größte Friedens-
garantie bilden.

Wie viele andere betrachte ich den Krieg in rechtlicher,
wie wirtschaftlicher Beziehung als ein Uebel und die Schweiz
mit ihrer sog. „Neutralität", muß es als besondere Aufgabe

5) Auch am sozialdemokratischen Parteitag in Jena berührte Bebel
die Marokkofrage und sagte, daß diese durch das Eingreifen Englands
ein anderes Gesicht bekommen habe. Die scharfe Resolution gegen den
Krieg wischt diesen Eindruck nicht weg.
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